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Bekanntmachung
betr. Erlaubnis znm Ansmahlen von Ackerbohue«.

Die durch oberamtliche Bekanntmachung vom 23. Aug.
19 6 — Gesellschafter Nr. 202 — erlassenen Borschriften
für die Seldstversorgeroerfügung über Mahlerlaubnis für
Brolg treide, Grrste und Hafer finden auch aus das Aus¬
wahlen ven Ackerbohnen entsprechende Anwendung.

Hlsnach dürfen auch insbesondere Ackerbohue« (sog.
„Saubohnen«) rrnr mit einemMahlscheiu in die Mühle
gebracht und vom Müller nur bann angenommen und
ansgemahle« werden, wenn ihm gleichzeitig der vor¬
schriftsmäßig ansgestellte Mahlschein übergebe«wird.

Vorstehendes tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft.
Nagold, den 7. Nov. 1916. K. Oberami:

Kommers ! !.

Ins Mt Kömgrech Polen.
Die feierliche Ausrufung eines selbständigen König¬

reiche Polen mit erblicher Monarchie und konstitutioneller
Verfassung im Namen der Herrscher der beiden siegreichen
Mitelmächie ist die glückliche Wendung eines tragischen
Volksgeschicks. Angesichts dieser von Deutschlandu. Oester¬
reich-Ungarn getroffenen Entscheidung mag an die geschicht¬
liche Tatsache erinnert werden, daß dos alle polnische Reich
vor nunmehr reich ich hundert Jahren der Ländergier der
russischen Kaiserin Katharina II. und ihrer Nochfolger auf
dem Za enthwn zum Opfer fiel. Preußen und Oesterreich
mußten seiner Zeit aus der Pflicht staatlicher Selbsterhaltung
bei den Teilungen Polens mi-wirken. Insbesondere für
Preußen lagen zwingende mililLrisch'poltlische Gründe vor.
Das alle Königreich Polen schob sich zwischen die Pro¬
vinzen Preußen und Pommern weit hinein. Bei jedem
russischen Angriff war der Bellest Ostpreußens sicher, die
Verbindung zwischen Brandenburg und der wirtschaftlich so
überaus wichtigen Provinz Schlesien bedroht; auf etwa
50 Kilometer rückte die polnische Grenze an Breslau heran,
aus 120 Kilometer an Berlin. Unmöglich konnte daher
Friedrich der Große Rußland zum alleinigen Erben Polens
werden lassen, dessen staatliche Sklbständtgkeit dann natür¬
lich dahin war.

Aber während Preußen und Oesterreich ihre den Polen
gegebenen Zusagen buchstäblich erfüllten, sie an der Kün-
stiimim! des preußischen Elaates wie alle anderen Pro¬
vinzen tkilaehmen ließen, die Pflege ihrer Religion und
Sprache gestatteten, ihnen den Zutritt zu den öffentlichen

Die Kriegsbraut.
Origmal-Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.)
Und ganz sicher hatte Rose gesehen, daß Natascha

sichtlich verlegen ein Schlüsselbund in ihrer Handtasche ver¬
barg. So verlegen war sie gewesen, daß sie nicht merkte,
daß sie das zusammengefaltete Papier verlor, das dort noch
aus dem Eiübärfell lag. Rose wollte Natascha auf das
Papirr aufmerksam machen. Aber ein Gefühl, als drücke
ihr etwas den Hals zusammen, hinderte sie daran. Sie
war in diesen Minuten überhaupt nicht Herr über sich.
Sie mißtraute Natascha und wußte doch nicht warum. Aber
keine Macht der E:de hätte sie jetzt dazu bewegen können,
Natascha freundlich und herzlich zu begegnen.

»Ich habe mir kein Urteil angemaßt über Ihr Hier-
sein, mein gnädiges Fräulein, es hat mich nur Überrascht,,
zumal der Diener nichts davon gemeldet hat, als ich von
einem kurzen Ausgang eben zurückkam."

Natascha lachte. »Ach— ich Halle dem Diener na-
lürlich ein Märchen aufgebunden, hatte ihm gesagt, daß ich
Herrn von Falkenried und seine Müller hier erwarte, weil
ich sie verfehlt habe. Sicher hat er angenommen, daß wir
uns bei- einer Begegnung hier schon selbst auseinandersetzen
würden. Das ist ja nun auch geschehen, — und nun muß
ich mich beeilen, heimzukommen, um die Herrschaften noch

Aemtern sreistellten, hielt Rußland die seinen Händen an-
vertraulen Polen grundsätzlich von jeder staatlichen und
kommunalen Betätigung fern und unterdrückte auf allen
Gebieten ihre völkische Eigenart, namentlich in Schule.
Berwoltung und Gerichtswesen.

Der Gedanke an die Wiederh rstellung eines selbstän¬
digen polnischen Staates, die Hoffnung, wredrr allein über
ihre staatlichen Geschicks entscheiden zu können, ist von den
Polen nie aufgegeben worden, aber alle friedlichen oder
mit Gewalt unternommenen Versuche blühen erfolglos.
Seit der Unterdrückung der letzten polnischen Erhebung
(1864) hat die polnische Frage, die früher auf die Beziehun¬
gen der europäischen Großmächte entscheidenden Einfluß
übte, ihre auswärtige Politik kaum noch berührt. An pa-
pternen Sympathien der Westmächie hat es den Polen nie
gefehlt, aber wären die Waffen der »Beschützer der kleinen
Völker" siegreich gewesen, dann Härte die reiche, wechsel-
volle Geschichte der Polen nur noch Museumrwcrt gehabt.

Die siegreichen Mittelmächte sind es, die den Polen
die Möglichkeit ihrer völkischen und staatlichen Entwicklung
wieder geben. Schon die mehr ols einjährige Okkupation
hat den Polen unter deutscher Berwoltung die Erfüllung
nationaler Wünsche gebracht, die ein Iahrhundertlang un-
ter russischer Herrschaft Gegenstand eines vergeblichen
Kampfes gewesen sind: Die polnische Universität Warschau
wurde gegründet, die kommunale Selbstverwaltung den
Städten und Kreisverbänden gewährt, politische Organi¬
sation und öffentliche politische Kundgebungen erlaubt. Ge¬
rade die Möglichkeit der letzteren hat die deutsche Vermal»
tung die Wünsche nach polnischer Staatlichkeit, die lange
Jahre in geheimer Agitation nationaler Verbände wach¬
gehalten wurden offen erkennen lassen.

Polen ist ein dicht bevölkertes Bauernland. Die Be¬
strebungen des nalional-n Bauernbundes, der in drr letzten
Zeit eine recht rührige Agitation entfaltet hat, verdienen
daher als Ausdruck der Bolksftimmung besondere Beach¬
tung. In der Schaffung eines unabhängigen Polens sieht
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bei meiner Mutter zu treffen. Wahrscheinlich werde
ich Herrn von Falkenried berichten, daß ich hier war."

Eilig schlüpfte Natascha in ihren FlauschmaMel. Den
Hut hatte sie gar nicht abgelegt, und die silberne Handtasche
ließ sie nicht einmal aus den Hiindrns während sie den
Mantel anlegle. R gungslos sah Rose zu. Sie dachte
nicht einmal daran, Natascha in den Mantel zu helfen.

Diese zog nun den Schleier herab und verneigte sich.
„Guten Tag, Fräulein von Lossow!"
Rose neigte nur stumm das Haupt, ohne ihre Augen

von Natascha zu lasten. Meder wollte sie ihr sagen, daß
sie ein Papier verloren habe — und wieder war ihr dis
Kehle wie zugeschnürt. Sie ließ Natascha gehen.

Diese manöverierie sehr geschickt an der Tür, um zu
verbergen, daß sie den Rüget etwas zurückschieben mußte.
Aber Ross entging doch nicht das leise Schnappen des Riegels.

Meder überfiel sie ein Mißtrauen. Aber sie wehrte
sich dagegen, als gegen etwas Häßliches.

»Es ist nur die Eifersucht, die aus dir sprichi. Was
soll sie hier gewollt haben in Hassos Abwesenheit? Viel¬
leicht hat sie verliebte, mädchenhafte Neugier hierhergetrie-
brn, vielleicht spielte sie nur mit ihren Schlüsseln und du
hast sie durch deinen Eintritt erschreckt. Deshalb war sie
so verwirrt. Es mag ein ungewöhnlicher, vielleicht auch
ladelnkwerter Schritt von ihr gewesen sein, hierher zu kom¬
men. aber deshalb darfst du sie nich! kleinlich und engherzig
aburleiien. Du warst sehr kalt und unliebenswürdig zu ihr
und sie wird dich deshalb bei Haflo verklagen. Schäme
dich, Rose, daß du dich von deiner Eifersucht Hinreißen ließest."

er seine wichtigste Ausgabe, und in allen Entschließungen
der großen polnischen Bauernoersammlungm kehrt der
Wunsch an die Z'ntralmächte, die die „Vorsehung zum
Sprengen unserer Fesseln uns sandte", wieder: »Beschleu¬
nigt den Tag unserer Befreiung, gebt uns unser unabhängi¬
ges Polen, gebt dem Volk einen polnischen Kö. ig. der sich
aus eine eigene polnische Armee stützen und der durch den
Bolkewtllen heoorgehen soll!"

Diese Wünsche des polnischen Volkes fallen zusammen
mit dem Interesse der Mittelmächte, Polen in ihren Bund
aufzunehmen. Dis Pole : h^ben kulturell und national
mit Rußland nichts gemein, und dem russischen Tschinownik.
der selbstherrlich jede Willkür gegen die finanziell und sozial
abhängigen Bolkskrrise gestaltet?, rrauern nur eine Anzahl
Begüterter noch, dir aus materiellen und gesellschaftlichen
Gründen ängstliche Fühlung mit Petersburg hielten. Die
große Maste des Volkes begrüßt in der Neuordnung der
polnischen Dinge die Erfüllung eines jahrhnnderrlangcn
Traumes, und das Vertrauen, das sich die deutsche Ver¬
waltung unter des Genewlgouoerneurs von Beseler Füh¬
rung jetzt schon erworben hat. gibt dem Volke die Gewähr,
daß der neue Staat kulturell und national durchaus pol¬
nisch sein wird, weil die Mittelmächte von der E Kenntnis
geleitet sind, daß in politischer Abhängigkeit von einer ge¬
deihlichen Entwicklung keine Rede sein kann.

Schon vor dem Kriege befinden enge w'rlschafttiche
Verbindungen zwischen Polen und Deutschland. Die eigenen
Leistungen der Polen in Landwirtschaft und Industrie ste¬
hen auf achttmgg'dielender Höhe, trotzdem der polnischen
Wirtschaftsenknttcklung durch den russischer! Druck große
Schwierigkeiten erwuchsen, die namentlich in der mangeln¬
den Volksbildung und der Ntederhaltung wirtschaftlicher
Gemeinschaft^verbände zu sehen sind. Bon fett en Fesseln
befreit, kann nun das polnische Volk, das schon während
der Okkupationszeit in verständnk voller Mttardrit dos
Gerüst seines neuen autonomen Staate wessns aus den be¬
währten Grundlagen deutscher Seldstoerwaliung mit schas¬
sen hals, seine völkische Eigen art und seine geistigen Kräfte
frei entfalten. In festem Anschluß an die Mittelmächte'
wird es von nun an sein eigenes staatliches Dasein führen.
Als neuer Bundesgenosse mtt einem eigenen Heer nach
deutschem Vorbild, wird es in Reih und Glied mtt den
Dierbund-Bökern sich die staatliche Freiheit or-m russischen
Joch erkämpfen, denn di? gemeinsamen Interessen der Mit¬
telmächte müssen auch den polnischen Interessen oberste Richt¬
schnur sein. Sie gebieten ihm die Ottenttervnq der Politik
nach Westen. So werden, wie es in dem Manifest heißt,
„die großen westlichen Nachdarmächte des Königreichs Po-
len an ihrer Oftgrenze einen freie, glücklichen und seines
nationalen Lebens frohen Staut mit Freuden neu erstehen
und ausblühen sehen".

So machte sich Rose Selbstoorwürse. Mit sich selbst un¬
zufrieden, ließ sie sich in einen Sessel gleitenu. d seufzte.

„Schön ist sie — wunderschön— aber nicht gut.
Haffo wird mit dieser Frau nicht glücklich werden." dachte
sie und stützte den Kopf müde in die Hand.

Sie wußte nicht, .woher ihr die Gewißheit kam. daß
Haffo aa Natascha« Seite nicht glücklich werden könnte,
sie fühlte nur. daß diese Gewißheit rhr ganzes Wesen durch,
drang wie ein heißer, tiefer Schmerz, der ihr bitterer war
als ihr eigenes Leid.

Wie gelähmt saß sie in dem Sessel, unfähig etwas zu
tun. Sie starrte abwechselnd aus den Brief, der aufdring,
ltch von der leeren Schreibtischplatte herüberlcuchtete, und
aus das zusammengefaltete Papier, das Nataschas Handtasche
emsallen war und nun da drüben auf dem Eisbärsell lag.

»Es war eine Ungezogenhrit von dir, Rose, daß du
sie nicht darauf aufmerksam machtest, daß sie dies Papier
verlor. Du hättest es tun sollen, vielleicht war es ihr wich¬
tig. Nun mußt du Hasso beichten, daß du gesehen hast,
w!e es Nataschas Tasche entfiel. Wie sollst du ihm erklä¬
ren, daß du es unterließest. sie darauf aufmerksam zu machen?
Du darfst rhm doch nicht sagen, daß du seiner künftigen
Frau mtt einem so häßlichen Mißtrauen begegnet bist? Das
würde ihn sicher erzürnen.' So quälte sie sich in Gedanken.

Ach, die arme Rose war ganz aus dem Gleichgewicht
gekommen durch diese Begegnung mtt Natascha von Kowals-
ky. Sie ahnte nicht, daß Haffo von Falkmrieds Ehre
und Leben an jenem zusammengesalteten Papier hing, das
so harmlos auf dem Felle lag, wußte nicht, daß ein gütiges



Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 8 . Nov . Amtl . Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Seueralseldmarschalls Kroupriuz Rupprecht oou Bayer«:
Nördlich der Somme ging tagsüber die Ge¬

fechtstätigkeit über mäßige Grenzen nicht hinaus.
Nächtliche englische Angriffe zwischen Le Sars
und Gueudecourt scheiterten in unserem Feuer.

Südlich der Somme griffen die Franzo¬
sen  beiderseits von Ablaincourt an . Unsre in
den Südteil von Ablaincourt vorgeschobenen Ab¬
teilungen wurden zurückgedrängt . Das Dorf
Pressoire ging verloren . Auf dem Nordflügel
des Angriffs wurde der Feind zurückgeschlagen.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Lebhafte Artillerietätigkeit im Maasgebiet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front-es Geueralseldumschalls Prinz Leopold von Bayern:

Nichts Neues.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Kart:
Der Toelgyes -Abschnitt war auch gestern der

Schauplatz lebhafter Kämpfe,  der Gegner
errang weitere kleine Vorteile . Vorwärts des
Bodza -PasseS sind den Rumänen in den letzten
Tagen gewonnene Teile unsrer Höhenstellung
wieder entrissen.

Im Tatar -HavaS -Paß sind feindliche Angriffe
abgeschlagen.

Der Erfolg in der Gegend von Spini konnte
weiter ausgenützt werden ; die Gefangenenzahl
erhöht sich.

Valkankriegsschauplatz.
Front der SeneralfeldNarschaSsvon« ilensen:
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Feindliche Angriffe im Cernabogen blieben

erfolglos.  Rege Artillerietätigkeit an der
Belasica - und Strumafront.

Der Erste Generalquartiermeister : .
Ludendorff.

Der österreichische Bericht vom
italienische « Kriegssch ««platz.

Wiev , 7 . Nuo . WTB . Amtliche Mitteilung vom
7. Nooewbrr , mittags:

Im W ppach -Tale und aus dem Karst kam es gestern
zu keinen . riß ?» Kämpfen . Die Lage ist unverändert.
Die Italiener verhütten sich ruhg . Ihr großangelegter
Angriff der ersten Novembertage ist mißlungen.

Der bulgarische Bericht.
Sofia , 8 . Nov . WTB . (Generalstabsbertcht vom

7 . November .)
Mazedonische Front:

Die Lage ist unverändert . Im Gernabsgen lebhafte
Artillrrtetitttgkeii . An der übrigen Front schwaches beider¬
seitiges Artiiler eseuer u ^d Plänseleien zwischen Wachabtei¬
lungen . Feindliche Flieger entfalteten lebhafte aber wirk¬
ungslose Tätigkeit hinter unserer Front.

Rumänische Front:
Längs der Donau stellenweise Artillerie - und Insan-

tttkfeuer . Wir hoben mehrere Boote unterhalb von der

Geschick sie dazu ausersehen hatte , dem Manne , den sie liebte,
einen unermeßlichen Dienst zu leisten , durch ihr plötzliches
Eintreten und durch das instinktive Stillschweigen über das
herabgesallene Papier.

Unablässig mußte sie auch darüber Nachdenken , was
der Brief don aus d .m Schreibtisch enthielt . Sicher doch
Nataschas Jawort , vor allen Dingen — und dann vielleicht
viele führ , schmeichelnde Worte . Sehr wichtig mußte dieser
Blies sem, sonst hätte Natascha kaum den gewagten Schritt
unternommen , in Haffos Wohnung zu kommen , um ihn
selbst dorthin zu legen.

Oder war dies nur ein Vorwand gewesen?
So fragte sie sich wieder voll Mißtrauen , und wehrte

sich wieder dagegen , und schalt sich aus.
Das Gefühl aber blieb in ihr . daß in Natascha » Wesen

ein falscher , unwahrer U -iterton war . Dies Gefühl konnte
ihr nicht nur die Eifersucht eingeden . Haffo « Glück schien
«ose aus schwachen Füßen zu stehen . Und das lat ihr
weh — so weh . daß sie ihr eigenes Leid darüber vergaß.

Nach einer Wette brachte ihr Riemer den Tee in«
Wohnzimmer . Die Berbindungstür war .offen stehen ge¬
blieben . Er trat auf di« Schwelle und meldete ihr , daß
der Tee aus dem Tisch stehe.

Rase dankte , ohne sich zu erheben . Sie sah Riem«
an und fragte : . Wie lange war Fräulein von Kowalsky
schon anwesend , als ich zurNckkehrte ? "

.Etwa eine gute halbe Sturde , gnädiges Fräulein.
Sie wollte erst aus den Herrn Oberleutnant und die gnädige
Frau warten . Aber als sie foriging , meinte sie, es dauere

Insei Golem -Kaiafat durch Feuer zerstört . — In der Do-
brudscha unbedeutende Zusammenstöße zwischen Aufklärungs-
und Wochabterlungen . — An der Küste des Schwarzen
Meeres Ruhe . — In Constanza haben die beiden letzten
Beschießungen durch die russische Flotte am 2 . und 4 . Nov.
großen Schaden angerichtet.

Der U-Bootskrieg.
London , 7 . Nov . WTB . Lloyds melden , daß der

Dampftrawler Nellie Bruce , (52 Biuttorcgistertonnen ) aus
Grimsby versenkt worden ist. Die Besatzung wurde gerettet.

Berlin . Prio . Nach einer Meldung de» „Berlmer
Lokalanzeij,ers " aus Lissabo begründete die Regierung die
Vertagung der Wahlen mit der Besorgnis , die Uwsturzeie-
mente könnten die durch das Erscheine :! der Unterseeboote
an der portugiesischen Küste im Lande hervergerufene Er-
regung aukmitzkN.

London , 2 Nov . WTB . (Reuter .) Die Besatzung
des Dampfers Lanao kam am Montag in Barry mit dem
norwegischen Dampfer Trowp an . Der Lsnao war am
2. November von einem deutschen Unterseeboot in der
Nähe der portugiesischen Küste in Grund gebohrt worden.
Nach der E -KIä-ung der Offiziere bestand die Ladung aus
Reis und das Schiff war von einem chinesischen Hafen
nach Le Havre unterwegs . Der Dompser war 27 Meilen
von der portugi -: fischen Küste entfernt , als er in der Dunkel-
heit von einem U-Boot ongehalten wurde , da « Schüsse
auf s. inen Buz abfeuerte . Der erste Offizier ging an Bord
des U boote «, das später die oarze Besatzung aufnahm.
Ein deutscher Osfiznr mit einigen Matrosen legte Bomben
in den Maschiner .raum des Lanao . Obwohl man eine Ex¬
plosion hörte , konnten dis Offiziere nicht sehen , daß der
Dampfer gesunken ist. Später wurde der Dampfer Tramp
ungehalten und die ganze Besatzung des Lanao aus dieses
Schiff gebracht . Während die Leute noch an Bord des
U-Bootes waren , wu .de ein italienischer Dampfer durch
Geschößfruer in den Grund gebohrt . Ein deutscher Mat-
rose sagte : Das ist Numeo4 ! Dann wurde ein englischer
Dampfer angegriffen . Als dieser aber von sei :en Geschützen
Gebrauch machte , gab das U -Boot die Jagd auf.

London . 7 . No ». WTB . Daily Mail meldet au«
Nevyo k : Der Dampfer Lanao , der von einem deutschen
U-Boot versenkt worden ist, war kein amerikanisches Schiff.
Er war a« 24 . Juli an eine norwegische Firma verkauft
worden.

Gegen Rußland.
Berlin , (Priv .-Tel . des „Ges lisch." ) Zum persischen

Freiheiirkampf wird berichtet , daß der mächtige Stamm der
Bachtiaren und das Oberhaupt der Geistlichkeit in Isva-
han zu den Türken übergegangen seien und Rußland den
Krieg erklärten hätten.

Gin französischer Munitionsbahnhos
in Brand gesetzt.

Berlin , 7 . Nov . WTB . In der Nacht vom 6 . zum
7. Nov . griff «in deutsches Fiuazsuggeschwader sran -ösische
Truppenlager in der Mulde südwestlich des Bois Lressaire
und im Bois Eelestins (nö -blich von Cerisiy an der Som¬
me) mit Bomben an . Gut - Wirkung in den Zetten und
Baracken , in denen Brände ausbrachen , wurde erkannt.

Ein anderes deutsches Bombengeschwader belegte in
derselben Nacht den großen Munitionsbahnhos von Lrrisy,
aus dem lauge Güter züze hielten , mit Bomben . Durch
zahlreiche Treffer wurde dieser Bahnhof , der den Mittel¬
punkt für den Munitionsnachschub der Franzosen an der
Somme bildet , und die umliegenden Munitionslager in
Brand gesetzt, aus denen alsbald Helle Flammen empar-
loderten Der Brand griffaus das ganze große Munitionslager
über , das in ununterbrochenen Explosionen in die Lust flog.
Brandstätte und Scheinwerfelstellungen wurden von unseren
tapferen Fliegern mit Maschinengewehren beschoffen. Eine
riesige Rauchwolke bildete sich über der Brandstätte und
machte sich noch in 2800 Meter Höhe bemerkbar . Die
Explosionen wurden noch in St . Quentin an heftigen Er¬
schütterungen gespürt . Der gewaltige , immer neu auslodern¬
de Feuerschein konnte unvermindert bis zum Tagesanbruch
beobachtet werden.

ihr zu lange und sie hätte Ihnen alles nötige bestellt ."
„Dursten Sie denn eine frrmde Person hier elnlassen ? "
Riemer lächelte diskret.
„Ach , gnädiges Fräulein , ich kenne Fräulein von Ko¬

walsky sehr gut , ich bringe doch immer Blumen zu ihr hin.
Und neulich ist sie in einer Wohlrätigkeitsangelegenheit mit
ihrer Frau Mutter hier gewesen . Da hat mir der Herr
Oberleutnant besohlen , die Damen jederzeit ungehindert ein-
treten zu lasten . Damals wollte ich nämlich die Damen
abweisen , weil der Herr Oberleutnant eigentlich nicht gestört
sein wollte . Ich habe ganz nach der Instruktion gehandelt ."

„Und warum meldeten Sie mir nicht , daß Fräulein
von Kowalsky anwesend war ? " Riemer zuckle die Achseln.

„Dafür hatte ich eben keine Instruktionen , gnädiges
Fräulein , und in solchen Fällen weiß Unsereins nie so recht
genau , was man tun und lasten muß . Ich dachte mir,
wenn es sein soll, dann treffen die beiden Damen schon
selbst zusammen und du hast wenigstens keine Dummheit

«macht . Wenn ich nun doch nicht des Rechte getroffen
ade , bitte ich um Entschuldigung , gnädiges Fräulein ."

Rose ersah aus seiner Darstellung , daß ihn dein Bor¬
wurf traf . Eie winkte freundlich ab.

„Nein , nein . Riemer , es bedarf keiner Entschuldigung.
Di « Angelegenheit ist je nun erledigt ." Damit entließ sie ihn.

Als sie dann allein war , starrte st« wieder vor sich hin.
„Eine halbe Stunde war sie hier anwesend ? Warum

so lange , wenn sie nur den Brief hierher legen wollte und
wo sie doch misten mußte , daß yaffo sie zu Hause erwartete?
Und warum hatte sie den Riegel an der Tür vorgeschoben?

Durch anders deutsche Flugzeuggeschwoder wurden in
derselben Nacht an 20 mit Russen belegte Ortschaften und
Lager hinter der feindlichen Front mit Bomben angegriffen.
Auch hier wurde gute Wirkung durch zahlreiche Brände
srstgesteltt . Ebenso wurden die Bahnanlagen bet Preyolt,
Amiens und Longusau durch Bombentreffer beschädigt.
Auf der Linie Amiens Poni -de-M -tz vernichtete ein Voll¬
treffer einer 50 Kilogramm -Bombe einen fahrenden Zug.
Gin Aufruf an die Dentfch -Oesierreicher.

Berlin . (Priv .-Tel . des „Gesellschafters " .) An die
Deutschen in Oesterreich hat der Th or folger Erzherzog Karl
Franz Joseph sich mir der Aufforderung gewandt , selbstbe¬
wußt und mit Stolz aufzutreten und zu betonen , was sie
jetzt in diesem Krieg und such früher für den Staat getan
haben . Sie sollten ihre Befriedigung darüber äußern , daß
das demschr Doik seine alte Mission a !s staatse halt !ndes
Element wieder beweisen konnte und daß rs sich grziigt
habe , daß das wahre Deutschtum in Ö sterreich, die dynas¬
tischen Bestrebungen und dir slaaleerhaliendcn Faktoren
eins seien.

Polnische Kundgebung.
Wien , 7 . Noo . WTB . Die in der Versammlung des

Klubs der Anhänger des polnischen Staatkwesens in War¬
schau an den Kaiser Franz Joseph unter großem Beifall
beschlossene Kundgebung hat folgenden Wort laut : Groß¬
herziger Herrscher ! An dem für die polnische Nation freu¬
digen Tage , an dem ihr kundgsgeben wurde , daß , dank
dem siegreichen Do morsch der verbündeten Heere , sowie
Kraft des Ueberein Kommens zwischen Len beiden Zentral-
mächtrn der Nation ihr Recht an den von Rußland befreiten
Gebieten züerkannt werden wirs , senden wir Eurer Maj-
stät den Ausdruck unserer Dankbarkeit . Sie ist umso tie¬
fer . als der gegenwärtig preklamisite bedeutsame Akt
historisch und psychologisch aufs innigste zusammenhängt
mit den Sympachien , die Ew . Majestät unserer Nation zu
bezeugen geruhten , mit den nationalen Zugeständnissen , die
Galizien erhalten hatte , u . deren es sich durch ein Haides Jahr¬
hundert in einer Epoche erfreute , die im russischen Teilge¬
biet durch Unrecht und Verfolgung gekerwzrlchnkt war , end¬
lich mit der unter Zustimmung Eurer Majestät in Galizien
erfolgten Bildung des Keimes unseres Heeres , unserer Legio¬
nen . Wir sind überzeugt , daß das Berbättnis des polni¬
schen Staates zu der mtterjdem Szepler Ew . Majestät stehenden
Monarchie sichaufdenfestenGrundlagengemeinsamerIntereffsn
sowie einer ungetrübten Freundschaft entwickeln wird , deren
ewige Quelle die Erinnerung an die Hrrrschrrzstt Tw Maje¬
stät , sowie an unsere Befreiung sein wird.
, .7. Der „Berliner Lokalanzeigsr" meint, wenn sich dirse
Nachricht bestätige , dann könnten die Worts des österreichisch-
ungarischen Thronfolgers als ein wertvolles Unterpfand
aufgefaßt werden , das für die nouv -ndlge innere Neugestal¬
tung in Oesterreich erfreuliche Aussichten eröffne.

Die britische Kriegsanleihe.
London , 7 . Noo . WTB . Noch der Timmes wird

die Ausgabe der neuen britischen Kriegsanleihe für Januar
oder frühcr erwartet . Die Zeitung befüuvo .' trt dis Ausga¬
be in 4 */, °/gigen steuers eien und 5V, °/o -g n steuerpflich¬
tigen Serien zum Ku se von 99.

Hughes siegt.
Amsterdam , 8 . Noo . WTB . Da » Reutersche Bureau

meldet au « Neuyork : Der demokratische (republikanische ? )
Kandidat Hughes hat im Staat Neuyork . der für den
Wahlausgang als wesentlich betrachtet wird , gesiegt . (Ge¬
stern wurde schlechthin gemeldet , daß Hughes gewählt sei.
Die Schriftl .)

Neutrale Kriegsverlusie.
Stockholm , 7 . Nov . WTB . Nach Mitteilungen der

staatlichen Brrstcherungskommisston h- t die schwedische
Handelsflotte seit August ! 914 im ganzen 61 Schiffe
durch den Krieg verloren . Bon den Besatzungen kamen
im ganzen 222  Mann um.
Angriff eines englischen U-Boots ans ei«

deutsches Schlachtschiff.
London , 7 Noo . WTB . Die Ädmualllät teilt mit.

daß ein brit .sches Unterseeboot da » in der  Nordsee operierte

Sie hatte es ganz sicher getan , ich merkte , wie sie ihn zu-
rückschob. Das ist doch unbedingt seltsam ."

Unzufrieden mit sich selbst sprang sie auf , ging ins
Wohnzimmer hinüber und trank hastig «ine Tasse Tee.
Dann ging sie aber , wie magnetisch angezogen , wieder ins
Arbeitszimmer hinüber . Sie trat an den Schreibtisch heran
und las die Aufschrift auf dem Brief , den Natascha zurück-
gelassen hatte . In größere, energischen Buchstaben war
Haffo « Adresse darauf geschrieben . Rose seufzte aus.

Und ehe sie zurücktrai . strich sie leise und sanft , wie
liebkosend , über den Schreibtisch und über die Lehne de«
Sessels , der davor stand . Ach. wie schwer war ihr das Herz.

Eine Weile starrte sie wieder , wie hypnotisiert , aus da»
zusammengesalieie Papier z» ihren Füßen herab . Dann
machte sie eine Bewegung , als wollte sie es ausheben.
Aber gleich richtete sie sich wieder empor . Nein , sie wollte
es nicht berühren . Haffo mochte es ausheben , wenn er zx-
rückkam , und e« Natascha zurückgeben . Langsam ging sie
wieder zu dem Sessel hinüber und ließ sich nieder . Und
so saß sie, wie eine stumme Schildwsche . vor den beiden
verhängnisvollen Papieren , die Haffo « Schicksal bedeuteten,
ohne daß sie eine Ahnung davon hatte.

Die Zeit , bi« Haffo und seine Mutter heimkehrten,
verging ihr furchtbar langsam . Manchmal lauschte sie, wenn
unten auf der Stcaße ein Auto heranrollte . Aber wenn e«,
ohne zu halten , vorübersuhr , sank sie wieder in sich zusammen.

Und dabei wurde ihr immer trostloser und einsamer
zumute , als sei sie ganz allein aus der Welt.

Fortsetzung folgt.



qestern in der Nähe der räi.ischen Küste Torprdos auf ein
deutsches Schlachtschiff der Dreadnoughts-Klasse abfeuerte.
Das Schiff wurde getroffen, aber die Größe des angerich-
tsten Schadens ist unbekannt. (Für di« Richtigkeit der
Meldung kann keine Gewähr übernommen werden, da uns
eine Bestätigung von deulscher Seite bis jetzt nicht vorttegt.

Die Schrtstlritung.)
Die griechischen Wirren.

London. 7. Noo. WTB. Der „Times" wird aus
Athen gemeldet, daß die Zeitung»Elcstews Typos" eine
Unterredung mit Benizelos veröffentlicht, in dcr dieser das
Gerücht, er beabsichtige aus Athen loozumm schweren. als
«ine ungeheuerliche Erfindung derjenigen bezeichnet, dir sei¬
nen Streit mit dem König für ihre eigenen Iwrcke aus¬
deuten wollten, und sagte: Wlr haben den Thron kritisiert,
als er das Abkommen zwischen Thron und Volk verletzte.
Obwohl Machtmißbrauch getrieben wurde, wandten wir
uns nicht gegen Personen oder Einrichtungen. Wir ver¬
langen nicht einmal eine Einschränkung der Königlichen
Privilegien, sondern nur eine geneue Festsetzung des Rechts
und der Pflicht des Königs für die Zeit nach dem Kriege,
wenn wir die Bulgaren vom griechischen Boden vertrieben
haben, den Verpflichtungen gegenüber Serbien nachgekom¬
men find und damit den Makel, der unserer Geschichte an-
hastet, aurgrlöscht haben. Wenn das Parlament zusammen-
tritt, muß es die Pflichten und Rechte des Thrones deut¬
lich sestsetzen und unmöglich machen, daß Männer
wie Streit behaupten, der König habe das Recht, Mini¬
sterien aus seinen Günstlingen zusammenzustellen, ohne den
Willen des Volkes zu berücksichtigen. Wenn wir Erfolg
haben und unsere Politik dadurch gerechtfertigt wird, wird
der König einsehen, wie verkehrt er handelte, als er die
Verfassung verletzte. — Aus die Frage, ob der König be¬
absichtige, die letzte, im Mai 1915 gewählte Kammer wie¬
der einzuderufen, antwortete Benizelos, das sei nicht un¬
wahrscheinlich, da man dadurch den Wahlen aus dem Wege
gehen würde. Alle Bezirke, die ihre Sympathie für die
nationale Bewegung deutlich kundgetan hätten, und olle
Kolonien, die sie sehr unterstützt hätten, müßten im neuen
Parlament entsprechend vertreten sein. Zum Schluß sprach
Benizelos seine Zufriedenheit damit aus, daß die Alliierten
seine Regierung durch ihr Verhalten anerkannt haben, und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die vollständige Anerken¬
nung folgen werde.

Bern, 7. Noo. WTB. Nach einer Meldung des
Secslo aus AHm beabsichtigen die Alliierten, die griechische
Flotte der Salonikier Regierung zu übergeben, um aus
U-Boote Jagd machen zu lassen.

Dänische Ausfuhrverbote.
Kopenhagen, 7. Noo. WTB. Da; dänische Justiz¬

ministerium hat ein Ausfuhrverbot für alle Arten gezogenes
Eisen, Stacheldraht. Draht. Geflechte, eiserne Nägel, Stifte,
und Hufeisennägei erlassen.

Kopenhagen. 7. Noo. WTB, Nalionaliiirende mel¬
det aus Stockholm: Die staatliche Lebensmittelkommisston
schlägt der Regierung den Erlaß eines Ausfuhrverbots für
lebendige Tiere und Rrnntisrhäule vor. Sie hat ferner
eine Verordnung ausgearbeitet, durch die schwedischen Fischern
verboten wird, den Fang direkt von den schwedischen Fisch¬
plätzen nach dem Ausland oder aus internationales Gebiet
auszuführen.

Kuudgebuug für den Reichskanzler.
Karlsruhe. 8. Noo. Eine von zahlreichen Bürgern

der Haupt- und Residenzstadt Badens, die allen politischen
Parteien des Lanves angehören, Unterzeichnete Kundgebung
nimmt Stellung zu den Anfechtungen und Anfeindungen,
denen unser Reichskanzler als oberster verantwortlicher Lei¬
ter der deutschen Politik ln dieser für das Vaterland so
schweren Zeit ausgesetzt ist, beklagt und verurteilt die offenen
und versteckten Treibereien und schliß!: In festem Vertrauen
stehen wir zu unserem Reichskanzler in der begründeten
Zuversicht, daß. wenn die Stunde des Friedens herannaht,
das deutsche Volk in der Reichsleitung wie in seiner Ver¬
tretung der tatkräftigen und weitblickenden Sachverwalter
nicht entbehren wird zur Sicherung der Zukunft des Rei¬
ches, der Freiheit und Wohlfahrt drs Vaterlandes.

Vermischte Nachrichten.
London, 7. Noo. WTB. Die Verlustliste vom 4.

Noo. enthält die Namen von 67 Offizieren(23 gefallen)und von 2 380 Mann.
Lemberg, 7. Noo. WTB. König Ludwig von Bayern

hat bei seinem Besuch an der Ostfront dem Kommandan¬
ten einer Armee Grafen Bothmer eigenhändig das Graß-
Kreuz des bayrischen Militär-Max Josef-Ordens verliehen.

London, 7. Vov. Runcmian antwortete schriftlich auf
eine Frage von Oberst Norton Griffiths, daß in einigen
Fällen, wo ein nationales Interesse in Frag«kam. erlaubt
wurde, Waren feindlichen Ursprungs einzuführen. Auch
der Verkauf von britischen Waren sei in einigen besonde¬
ren Fällen gestattet worden.

London. 7 No». WTB . Llyds melden aus Falmouth
Der Dampfer Alesund hat die Bemannung des norwegi-
schen Dampfers Schweigaard an Land gebracht, der vor-
gestern in sinkendem Zustande verlassen wurde.

Haag, 8. No». WTB. Der kaiserlich deutsche Ge-
sandte. Dr. Rosen ist hier etngetroffen.

Bern, 7. Noo. WTB. Der Mailänder „Sreolo"
berichtet aus Parts , daß der Zusammentritt der politischen
Ententekonserenz infolge der Bemühung der französischen
Regierung gesichert erscheine. Es sei noch unbestimmt, ob
diese Konferenz gleichzeitig mit der militärischen Konferenz
tagen werde.

Dessau, 8. Nov. WTB. Reichskanzler Bethmann
Hollweg hat an Pr»seffor MaxBölcke, den Vater de«ver¬

unglückten Fliegers, folgendes Schreiben gerichtet: „Ber- I
lin, 4. Noo. 1916. Sehr geehrter Herr Professor! Nach
dsm sich die Gruft über dem Ird 'schen Ihres Sohnes ge¬
schloffen hat. möchte auch ich Ihnen ein Wort herzlicher
Teilnahme sagen. Das Heldenleben, das so jung zu Ende
gegangen ist, umschließt eine solche Fülle und Wucht per-
jöhnlicher Leistung, daß sein Inhalt nicht nach der kurzen
Spanne seiner Dauer zu bemessen ist. Was der
Trost der Väter und ihr Stolz ist — aller, die
dem Vaterlands dos Leben ihrer Söhne gaben— das
gilt noch in besonderem Maße für Sie. da Sie Ihren
Sohn ans der Höhe des Ruhmes sahen. Es war ihm
ein großes Vollbringen vergönnt! In herzlichem Mitge¬
fühl Ihr ergebenerv. Bethmann Hollweg, Reichskanzler.

Aus Stadt und Land.
Nagold, S. November 1910.

Ehrentafel. KM
Der Ersatz-Reservist Christian Protz,  Bauer von

Gültlingen hat das Eiserne Kreuz !I. Kt. erhalten.
Kriegsvrelufte.

Die tvürtt Verlustliste Nr. 4SS verzeichnet: Hiller Chri¬
stian, Walddors in Gefgschst., OhngemachDakob, Ottenbronni. Gefgscht.
Kneitzler Johannes. Wittlensweileri, verw. b. d. Tr., Brachhold Otto,
Wildbad l. verw-, Morlock Gotthils, Sesr. Baiersbronn vermißt,
Miitzigmann Georg, Gefr. Bollmaringen vermißt, Walz Sottiieb,
Walddorf gefallen, Beuerle Karl, Witdbad in Gesgsch., Erbeie Georg,
Gültlingen in Gefgschst., Golfer Christian, Baiersbronn vermißt,
Kühnle Karl, Sechingen vermißt, OelschlSgir Heinrich, Möttlingen ver¬
mißt, Pfeifer Johann, Dennach vermißt, Renz Leonhard, Oberjettin-
gen vermißt, Rupps Georg, Altbulach vermißt, Wacker Friedrich,
Hoizbronni. Gefgschst., Zehnder Paul, tzerrenberg»ermißt. Hofer
Paul, Ulffz. Nagold vermißt, Teufe! Heinrich,Bondors vermißt, Bth-
le,, Christian, Beuren schw. verw., Lehmann Friedrich, Wendenl.verw.

s. Mariuevpfertag . Daß die Erkenntnis, was un¬
sere Blaujacken dem Vaterland« in diesem Büikerringen
schon geleistet haben und noch leisten werden, in unserer
Einwohnerschaft wach ist, das beweist der Opfektag für die
Marine, an welchem allein bei der Ortsgruppe Nagold des
Deutschen Floitrnoereins aus hiesiger Stadt ^ 1900 Ga¬
den geflossen sind, ohne die Gaben der Gemeinden, die
der Ortsgruppe Nagold angegliedert sind. Rechnen wir
dazu die Sammlungen der Ortsgruppen Altenstcig, Höller¬
bach und Wildberg mit den dazu gehörenden Gemeinden,
so dürste die Opsersreudigkrit und das Verständnis für die
gute Sache im Bezirk Nagold den anderen Bezirken ge-
wtß nicht nachstehen.

Die gewiuureichfte Geldlotterie , bei welcher au
10 Lose(lsde Nummern) mindestens1 G 'winn garantiert
wird, ist die garantiert nächste Woche, 18. November 1916
stattfindende Wohltätigkeits-Geldlotterie des Stuttgarter
Wöchnertnnenheims bei nur 60600 Losen kommen 6763
Geldgewinne zur Auslieferung. Hauptgewinn 20 000 Mark.
Lose zu 2 Mark, 6 Lose 11 Mark, 11 Lose 20 Mark,
sind durch die bekannten, Berkaufsstellen noch zu beziehen.
Der Generaloertrieb ist der Firma I . Schwei ckert, Stutt¬
gart,  Markrstr. 6 übertragen. Durch die ausgezeichneten
Gewinnauesichten und die kleine Logenzahl dürste mit
einem frithzettigen Ausverkauf zu rechnen sein.

r Zur Warnung ! Gegenwärtig sollen sich in
Pforzheim wieder Industrie-Spione aufhallen, die Arbeiter
und Unternehmer für das „neutrale" Ausland anwerben
wollen. Aus diese Weise würden dann unsere Feinde Kon-
kurrenzsadriken gründen und vom Bezug deulscher Waren
auch im Frieden loskommen. Bekanntlich ist jetzt die Aus-
fuhr von Hilfsmaschinen und Werkzeugen und Verleitung
von Arbeitern zum Auswandern»erboten. Wer den Lok-
kungen ins Ausland folgt, wird später, wenn man ihn nicht
mehr braucht, dort sortgeschafft und fitzt dann zwischen zwei
Stützten. Deshalb Vorsicht! Da» gilt besonder« auch für
Schw. Gmünd!

Neuregeluug de- Verkehrs mit Web -, Wirk-
«ud Strickware«. Zur Zeit des Erlasses der Bekannt¬
machung des Reichskanzlers vom 10. Juni 1916, betreffend
die von der Regelung de« Verkehr« mit Wed-, Wirk- und
Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung ausgeschlossenen
Gegenstände(sogenannte Freiliste), und der Ausjührungs-
bekanntmechung der Reichsbekletdungsstelle vom 3. Juli
19!6 waren verhältnismäßig wenig Unterlagen für den
Erlaß dieser Bestimmungen vorhanden. Lediglich die Not¬
wendigkeit der Streckung der Vorräte wurde schon mit
Rücksicht aus die seit Kriegsbeginn erfolgte Sperrung der
Zufuhr von Rohstoffen allgemein anerkannt. Seitdem
sind insbesondere durch eine allgemeine Bestandaufnahme
der in Industrie und Handel vorhandenen Web-, Wlrk-
und Stückwaren am 1. Aug. 1916 und durch sonstige
Feststellungen bestimmte Unterlagen geschaffen worden, die
zur Aufhebung der vorerwähnten Bekanntmachungen und
zum Erlaß zweier neuer Bekanntmachungen vom 31. Okt.
1916 geführt haben, die im Reichsgesetzblatt beziehentlich
Reichsanzeiger vom 31. Oktober 1916 veröffentlicht war-
den sind:

1) Die Bekanntmachung der Reichskanzlers über Be¬
zugsscheine;

2) Die Äusführungsbekanntmachung der Reichsbeklei¬
dungsstelle.

Die Bekanntmachung des Reichskanzlers über Bezugs¬
scheine enthält eine wesentliche Kürzung der bisherigen
Freiliste, insbesondere di« Beseitigung der Preisgrenzen,
mit Ausnahme eine« einzigen Falles (Reise- und Schlaf-
decken). Bor allem sind Kleiderstoffe, die gesamte Ober-
bekleidung mit Ausnahme der au« undichten Stoffen und
die gesamte Wäsche und Unterkleidurg von der Freiliste
verschwunden und nur noch gegen Bezugsschein erhältlich.
Vom Bezugsschein frei sind nur noch Gegenstände, zu de¬
ren Streckung keine Veranlassung vorltegt.

, Die Beseitigung der Luxuskonfektion und der seinen! Maasschnetderei von der Freiliste würde jedoch zur Folge

haben, daß die betreffenden Gegenstände und die dazu ver¬
wendeten Stoffe brach liegen blieben und zahlreiche insbe¬
sondere weibliche Arbeitskräfte Arbeit und Brot verlieren
Denn es wäre ein Widerspruchi» sich, für ein Luxus-
Kleidungsstück den Nachweis der Notwendigkeit der Anschaf¬
fung zu verlangen. Die feine Maßschneiderei würde ebenso
völlig unterbunden werden, weil die in Betracht kommenden
Kreise mit Kleidung so versorgt sind, daß sie die Notwendig¬
keit der Anschaffung nicht Nachweisen können. Um diesem
Nachteil zu begegnen, »st für Herren-, Damen-, Mädchen-
und Ktnderoberkleider, sowie die entsprechende Maßschneiderei
eine Erleichterung bei der Erlangung des Bezugscheins
eingeführt: Wer ein noch gebrauchsfähiges Oberkletdungs-
stück abgib!, erhält ohne Prüfung der Notwendigkeit der
Anschaffung einen Bezugsschein über einen entsprechenden
gleichartigen Gegenstand, der jedoch nicht für billige Klei¬
dungsstücke, sondern nur für solche gilt, die eine bestimmte
Preiegrenze übersteigen. Damit wird das Fortbestehen der
Luxuskonfektion und der seinen Maßschneiderei ermöglicht
uns gleichzeitig erreicht, daß die zahlungsfähigen Kreise nicht
den für den Hauptteil der Bevölkerung vorhandenen Be¬
stand an Oberkleidvng angreifen, sondern auf die hoch¬
wertige Oberkleiduug beschränkt werden.

Die Reichskanzlerbekanntmachung führt weiter für die
Schneider, Schneiderinnen und Wandergewerbetreibenden
ein Einkaussbuch ein. um die bisher hauptsächlich seitens
der Wandergewerbelreibenden oorgekommenen Mißbräuche
zu verhüten.

Die Äusführungsbekanntmachung der Reichsbekleidungs¬
stelle dringt gegenüber der ausgehobenen Ausführunge-
bekannlmachung vom 3. Juli 1916 wesentlich eingehendere
Bestimmungen, die sich im Lause der Zeit aus der Erfah¬
rung als notwendig erwiesen haben. Die Beschaffung für
Mtlttärpersonen und Kriegsgefangene wird neu geregelt
und erleichtert. Für dringende Fälle, z. B. bei Erkran¬
kungen oder Verlust»der Beschädigung eines Kleidungs¬
stückes wird auch anderen Ausseitigungsstellen, als denen
des Wohnortes drs Antragstellers, die Befugnis zur Aus¬
füllung von Bezugsscheinen übertragen. Dasselbe gilt für
deutsche Schiffer und Flösser, für die eine von ihnen mir-
zusührmde Personalkarte eingeführt wird.

Die beiden Bekanntmachungen werden in den Amts¬
blättern veröffentlicht. Abzüge beider Bekanntmachungen
sind gegen Doreinsendang von je 10 Pfg. (Briefmarken)
von der Reichsbekletdungsstelle, Berwaltungsabteilung Berlin
V7 8, Mauerstraße 53. zu beziehen.

Alteusteig . Die Flotten-Sammlung ergab die schöne
Summe von 1000 >6, wozu die Stadtgemeinde allein
200 ^ beisteuerte.

^ Miudersbach . Zu den 13 Opfern, die der Krieg
aus unserer nur rund 300 Einwohner zählenden Gemeinde
gefordert hat, ist ein weiteres gekommen: der wegen seines
gediegenen Charakter» allgemein geschätzte Gottlob Deutsch-
mann  ist im 21. Lebensjahre infolge Kopfschusses auf dem
Felde der Ehre gestorben. Den Eltern, deren Sohn Gustav
sich in englischer Gefangenschaft befinde», wendet sich herz¬
liche Teilnahme zu.

ss Rohrdorf . Den Angehörigen drs vermißten Mus¬
ketiers Franz Ger bis , welchem bereits das Eiserne Kreuz
verliehen wurde, ist dieser Tage von seinem Regiment ein
hübsches Anerkennungsdiplom für seine Tüchtigkeit bei Pa¬
trouillen zugesandt worden. — Seinem Bruder Jos f
Gerbis,  Glaser , sowie Gottlob Schaible,  Sohn des
Spinners Ehr. Schaible, wurde die Silberne Verdienst¬
medaille verliehen.

Aus dem Laude.
r Sulz a. R . Die Sammlungen für unsere tapferen

Blaujacken ergaben hier 460 Davon wurden allein
400 durch die Haussammlnug der hiesigen Schülerinnen
zusamm angebracht.

r Krerrdeustadt. Eine der ältesten Bewohnerinnen
der Stadt durste in diesen Tagen ihren 96. Geburtstag
begehen, Frau Pfarrer Barth, Witwe des vor 62 Jahren
verstorbenen Pfarrers Barth in Schwarzenberg. Ucber 60
Jahre wohnt die betagte Frau in unserer Stadt, deren
Entwicklung zur Luftkurstadt sie vonßAnfang an miterlebt hat.

r Stuttgart . Am Montag den 13. No», wird im
Saale der Wirtschaft zum allen Schlachthaus. Hegelstr. 1,
die erste Kriegsküche  eröffnet. Die Gerüchte bestehen
in einer Eintopsspeise, die dem schwäbischen Geschmack Rech¬
nung trägt, dreimal wöchentlich ist den Speisen Fleisch bei¬
gegeben. Es werden Wochenkarten für sechs Werktage
ausgegeben zum Preise von 35 Pfennig für eine Portion
(1 Liter Speise) und zum Preise von 20 Pennig für eine
halbe Portion. K iegersrauen erhalten auf Anweisung des
städtischen Htlfrcuzschusses Wochenkarten zu ermäßigten Prei¬
sen. Da«Essen wird auch über die Straß« gegen Wochen-
und Tageskarten abgegeben. Der Besuch der Kriegsküche
ist jedermann gestattet.

r Ellwauge «. Aus dem Kriegsgefangenenlager in
Ellwangen weht seit Sonntag neben der deutschen die weiß¬
rote polnische Flagge; beherbergt doch dieses äußerst und
praktisch und soldid eingerichtete neu« Gefangenenlager seit
anfangs Juli mehrere hundert Kriegsgefangene polnische Of¬
fiziere. Sie feierten die Erhebung ihres Vaterlandes Po-
len zum Königreich in einer Weise, wie es im Rahmen
eine« Gefangenenlager« angängig ist.

r Küuzelsau . In Niederhall brach in dem Wagner-
schen Anwesen Feuer au«, das so rasch um sich griff,
daß Hau« und Scheuer dem Brand zu« Opser fielen.

rFriedrichshafe«. Gestern früh tobte ein überaus
starker Sturm auf dem Bodensee, der mancherorts Schaden
verursacht hat, u. a. am städtischen Gondelhafen, wo die
Pontonbrücke durch den scharfen Wellengang schwer be¬
schädigt wurde.



i Heilbrouu . Die Zuckerfabrik Hrilbronn hat au«
d:m Ergebnis ihres letzten Geschäsljahres folgende Stif¬
tungen gemacht: 5000 ^ für die König Wilhelm-Iubi-
läumsspende, je 5000 für bedürftige Hinterbliebene ge¬
fallener Kriegsteilnehmer von Stadt und Bezirk Heilbronn,
für das Heilbronnrr Rote Kreuz, zusammen 20 OM
Die gleiche Summe wurde der Unterstützungskasse für Ar¬
beiter und Beamte zugewiesen.

r Ulm. Am Freitag fiel auf dem hiesigen Bahn-
Hof ein in Schemmerberg ausgegebener Reisekorb wegen sei¬
nes Gewichte« auf, weshalb er geöffnet wurde. Er ent¬
hielt. lt. „Uimer Ztg." zwei gerauchte Schweine, die sofort
beschlagnahmt wurden.

r Dußlingen . Bei zwei alten Leuten ist eingebro-
chen und ein großer Geldbetrag gestohlen worden. Die
Scheine der Kriegsanleihe und Wertpapiere ließ der Dieb
liegen.

r RaveuSburg . Einem Wachmann in Bitzenrüde
ging das Gewehr los. Er trug nicht unerhebliche Ver¬
letzungen davon und wurde im Auto in das Lazarett über-
geführt.

r Waldburg , O/A. Ravensburg. Einen energischen
Ruffenwachhabenden. jedoch nicht am richtigen Ort ange-
wendet, scheint der Ort Sieberatsreute hiesiger Gemeinde
zu haben. Als dieser, vom Wirtshause kommend, unier
Lärmen und F uchen. durch Waldburg wanderte, zog er
gegen den raheftiftenden Palizridiener sein Seitengewehr
und bedrohte ihn mit Erstechen. Als der Palizridiener sich
seines Lebens nicht mehr sicher fühlte, floh er in seine nahe¬
liegende Wohnung und schloß sie hinter sich ab. Der
Wachhabende folgte ihm, schlug an dessen Haus die Fen¬

sterscheiben ein und bedrohte auch die Familie des Pott-
zeidieners mit Erstechen. Gegen den Helden ist Anzeige
bei der Vorgesetzten Militärbehörde erstattet.

r Bucha «. In den letzten Tagen verlor eine hiesige
Frau einen 50 ^ -Schein, den die Frau eines hiesigen
Metzgermeisters wiederum fand. Diese stellte den Betrag
der Geschädigten sofort wieder zu und übergab den Fin-
verlohn dem Rvten Kreuz.

Schlltach . Letzten Samstag früh um V,6 Uhr
brannten in dem benachbarten Halbmeil(Gemeinde Kinzig¬
lai) das bekannte Gasthaus zum Engel mit Oekonomiege-
bäude vollständig nieder.

Letzte Nachrichten
6.L.6.)

Berlin , 9. Noo. Tel. Der Lok. Anz. meidet aus
München: Prinz Heinrich v. Bayer «, ein Neffe des
Königs, ein Sohn des Generalobersten Prinzen Arnulf von
Bayern, ist als Bataillons-Kommandeur im bayr. Infan-
terie-Leib-Regt. vor dem Feinde gefalle«.

Berlin , 9. Nov. Tel. Das Berl. Tagkl. schreibt:
Hughes tritt fei» Amt erst am 4. März LS 17 an.
Die gestern gewählten Wahlmänner, unter denen die Re¬
publikaner die Mehrheit haben, treten am zweiten Montag
im Januar zur Präsidentenwahl zusammen. Ihre Wahl,
die aus Hughes bleiben wird, gelangt im Februar auf dem
Kapitol m Washington zur Verkündigung und am4. März
wird dann der neue Präsident ins Weiße Haus eingesührl.
Bis dahin führt Wilson die Geschäftstätigkeit.

Sofia , 9. Noo. Tel. Usber die bulgarische Kriegs¬
lage wird hier bekannt gegeben, daß. wie gemeldet, an der
Mazedonischen Front verhältnismäßig Ruhe herrscht, seit

der Angriff der Engländer an der Sirumafcont unter großen
Opfer mißlang. Me Franzosen und Serben sind nicht
im Stand , die bulgarische« Linien südlich Monastir
z« durchbrechen. Sarratl erlitt einen vollkommenen
Mißerfolg. Bon der serbischen Armee ist kaum ein Drittel
übrig geblieben und nicht geringer sind dis Verluste der
Franzosen. Die französisch-serbischen Angriffe begannen
am 6. OKI. bei dem Dorf Skochioier. Heute nach einem
Monat heftiger Kämpfe hat die feindliche Front keinerlei
günstige Aenderung aufzuweisen, (b?.)

Prefsestimme « zur amerik. Präsidentenwahl.
Berlin , 9. Noo. (Priv ) Der Lok.-Anz. schreibt:

Nur insofern ist die Wahl von Hughes für uns von Vor¬
teil, als sie Wilson daran verhindern wird, bis zum Tage
des Ablaufs seiner Amtszeit irgend einen entscheidenden
Schritt zu tun, der die Politik seines Nachfolgers bindet,
daß sie also eine gewisse Bürgschaft dafür bietet, daß wäh¬
rend der nächsten vier Monats die Bereinigten Staaten
nicht aus der Neutralität heraustreten werden.

Die „Täzl. Rundsch." schreibt: Wir weinen Wilson
keine Zähre nach. Sein Name verschwindet, aber die
Kraft bleibt. Wesentliches wird Hughes am Gang der
Dinge nicht ändern.

Familienuachrichte «.
Gestorben.

Karoline Zoller, 68  Jahre alt, Altensteig.

Mutmaß ?. Wetter am Freitag und Samstag.
Meist bedeckt, vielfach regnerisch und kühl.

SLr di« Schrtstleiwug srrsmwortlich: Emtl Zatser. —- Drsck«»!
Verlag de»K. M. ZaiterMen BnLdruckerrl(starl Zaift»), Mrggld

Edhanfe «, 9. November 1916

Todesanzeige.
Tiesbetrübt geben wir Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß unser innlgstgeltebter Sohn und Bruder

Georg Schweizer, Wacker,
Musketier im Infanterie -Regiment Rr . ISS , 6 . K,

im Alter von 20 Jahren am 16. Oktober den Heldentod fürs j
Vater land gestorben ist.

In tiefer Trauer:
die Elte-n : Marti » Schweizer , Siraßenwarl,!

Katharine Schweizer ged. Dengler!
und Geschwister.

Traueroattesdienst Sonntag, den 12. Nov . nachm. iVs Uhr.

Tchietingev , den 8. Noo. 1916.

Todes-Anzeigr.
Allen Derwandten, Freunden und Bekannten geben wir

die traurig« Nachricht, daß unser lieber Bruder

Gottlob Gutekunst, DMeminrs»h».
Musketier im Anf.-Rgt . 180,

Iin einem englischen Feldlazarett seinen Verwundungen erlegen ist. !
Um stille Te.lnahme bitten

die Kauernden Geschwister:
Albert Gnteknnst , z. Zt. Eis.-Batl. 119,

Luise und Friedrich Gnteknnst
Trauergottesdienst in Schielingen Sonntag 19. Nov., vorm /̂,11 U.

Calw.
Suche auf 15. Noo. ein ehr

liches, kräftiges

Rsekruk
für meinen lieben Kameraden

Georg Schweizer , Ebhausen.
Wir liebten uns wie Brüder,
der Tod hat uns oeirennt.
Dich riß dis Kugcl nieder
und deine Wunde brennt.
Wie kämpftest du so mutig,
du iöwenstalker Held,
nun liegst du bleich und blutig
zu Füßen mir im Feld.
O. trauerbangs Stunde,
Wenn ich den Scheidegrutz,
aus deinem bleichen Munde
den Eltern bringen muß.
Gotte zähle dich in Gnaden
zum auserwählten Heer.
So treuen Kameraden
find' ich wohl nimmer mehr!

Bon seinem treuen Kameraden
Joseph Ottmar , z. Zt. i. Felde.

Verloren.
AmS 'i ntai van 7—8 Uh? ging

aas dem Bahnhof in Emmingen ein
Geldbeutel

smit größerem Ircha't verloren. Die
uns bekannte Präoi möge diesen

zvhne Mich liche Aufforderung gegen
-gute B lvhnung bei dem Schukt-
heißrnamt Kmmivaeu abaê en.

Die Stimme
bleibt stets kräftig und wohl¬
klingend, wenn str durch
Wybert-Tabletten gepflegt
wird. Seit siebzig Zähren
beliebt zur wirksamen Er¬
frischung der Siimmbönder.

Zn allen Apotheken
und Drogerien Ml. a.—

Mädchen
nicht unter 18 Jahren, welches et¬
was kochen kann und zur Beihilfe
im Laden.
Frau Kaufmann Lamparter,

Marktplatz.

Einen ordentlichen, der Schule
entlassenen

./ «« ttMrrr
als Aurläufer sucki

Laoliärneksroi , dinA<>1«l.

Bollmaringen.
Emen jungen

gut angewöhnt, h-tt zu verdanken
Anton Miller

U « tt » Ä88 «»
sof. Befreiung garant. Alter und
Geschl aaceb Auskunft kosten!.

Merkur Versand
München , Georgenstr. 66/53.

Zwei kl-inere

WOmgen
zu vermieten. für alleinstehende Per¬
sonen.
Zu ersraa. de, der Grsckästsst. d Bl

äeu 9 . Xovember 1916.

^lleu lieben Verwanäten , kVeunäen unä LekannOn,
äie uns bei äern so schnellen Ableben !
unseres lieben Vaters , Lruäsrs , Zckwa-
§ers , Onkels , LcbwieKsr - u . Orossvaters

1ülisnns8 8ekuon,
j' iivriliilrlilli.

liebevolle V̂nteilnakrne ent ^ eAsnAe-
bracbt Kuben , insbesondere äern Ikeäerkran ? tür clen er - !
bebenäen 6esan § , clen bürAerlicben Kollegien , clem ^lilitär -, !
1?urn - uncl Lrankenunterstnt ^unAsverein kür äie sckönen!
Lran 2nieäerle §un§en , äie trostreicben ^ orte , sowie für äie!
iOeiobenbeAleltunA ?u seiner letalen I^ubestätts , sa^en wir
innixen , bsrrclicben Dank.

ßi«tiektrMeriiätzii üinterhliebelleli.

Haiterbach.

siTclirEitZ' killlRsststN. «
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir W

uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf M
Srmstag , den Ltl. November LSI« D

in das Gasthaus zur „Sonne" in Haiterbach sreundüchst M
einzuladen.

L Paar Rotfuchs-
Wallachen,

lljähr ., ca. 1 75
inBandmaß.sckö-
nes zrsammenst.
Pa .,Rass Pferde,
flotte Gänger u.
p-ima im Zug,

werden,weil eines blind,sehrpreiswert
abgegeben.

C W . Lutz, Nachfolger,
Fritz Bühler  jr.

Altensteig . Tel. 5.

Georg Gutekunst
Säger

Sohr d. ch Fr. Gutekunst
Sägwerkbesitzi.Haiterbach.

Kirchgang

Wilhelmiue Helbee
Tochter des

Lhr. Helber, Kübletmeister
in Haiterbach.

V-12 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.

V o V
klILILLLIIIEir

unä Ü6M
tttLZKSLN

I 6. A. LZiser. kuelldanarg..Nagolü. I
achtelll

aller Art, euchS und L« Pfd . Schachtel» preiswert bei
G . W . Zckifer, Buchhandlung, Nogold.
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